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Das Ökosystem Wald in der 
Sekundarstufe
S. Frisch, S. Aigner, M. Spangler und S. Blaschke

Das Thema Wald wird in den weiterführenden Schulen zumeist recht stiefmütterlich behan-
delt, obwohl ein Drittel der Landesfläche in Deutschland bewaldet ist. Wälder sind vielfältige 
Ökosysteme, die sich zur Umsetzung der neuen Bildungsstandards hervorragend eignen.
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1 Neue Bildungsstandards  
gelten bundesweit
Die Ergebnisse internationaler Vergleichs-
studien haben deutliche Defizite im deut-
schen Bildungssystem aufgezeigt, mit 
zum Teil erheblichen Unterschieden zwi-
schen den Bundesländern. Die Kultus-
ministerkonferenz hat deshalb in den 
letzten Jahren besonders an der Weiter-
entwicklung und der Einführung bun-
desweit einheitlicher Bildungsstandards 
gearbeitet.

Nach diesen Bildungsstandards 
sollen die Schülerinnen und Schüler 
mit dem Erwerb des mittleren Schul-
abschlusses sowohl über allgemeine na-
turwissenschaftliche Kompetenzen als 
auch über besondere biologische Kom-
petenzen verfügen. Neben Fachkom-
petenzen soll im Fach Biologie auch  

die Handlungsdimension berücksichtigt 
werden. Die inhaltliche Dimension wird 
dabei durch Basiskonzepte dargestellt, 
die vor allem kumulatives, kontextbe-
zogenes Lernen und vernetztes Wissen 
fördern sollen. Die Handlungsdimen-
sion bezieht sich hingegen auf Wege und 
Methoden des naturwissenschaftlichen  
Erkenntnisgewinns. 

Insbesondere sollen Schüler lernen, 
experimentell und theoretisch naturwis-
senschaftlich zu arbeiten, dafür sach- und 
fachbezogene Informationen zielgerich-
tet zu nutzen, sowie biologische Sach-
verhalte in verschiedenen Kontexten zu 
erkennen und zu bewerten. Wichtig ist, 
dass sowohl inhalts- als auch handlungs-
bezogene Kompetenzen nur gemeinsam 
und in Kontexten erworben werden. Mit 
dem Erwerb solch vielfältiger Kompeten-
zen sollen die Lernenden letztendlich die 
natürliche und kulturelle Welt verstehen 
und erklären können. 

2 Mit dem Thema „Ökosystem Wald“ 
neue Bildungsstandards umsetzen
Stefanie Frisch und Stefanie Aigner erar-
beiteten im Rahmen ihrer Zulassungs-
arbeiten an der Ludwigs-Maximilians-
Universität München ein didaktisches 
Konzept zum Thema „Ökosystem Wald“, 
das den kompetenzorientierten Zielen der 
neuen Bildungsstandards gerecht werden 
und eine Handreichung für einen praxis-
nahen und methodisch vielfältigen Un-
terricht schaffen sollte. Das „Ökosystem 
Wald“ gleichzeitig als gewinnbringenden 
Lernort darzustellen, war ebenfalls Ziel 
der Arbeit wie der Waldpädagogik ganz 
allgemein.

Bei der im Konzept enthaltenen mehr-
stündigen Exkursion in den Wald füh-
ren die Schülerinnen und Schüler mit-
hilfe unterschiedlicher Arbeitsweisen 
eine Fülle von Messungen durch, die in 
einem ersten Schritt noch am Untersu-
chungsgelände besprochen und ausge-
wertet werden (siehe Abb. 1). So wird der 
didaktische Schwerpunkt von der reinen 
Wissensvermittlung auf die Förderung 
fachlicher Kompetenzen, insbesondere 
des naturwissenschaftlichen Erkenntnis-
gewinns sowie der Kommunikation und 
der Bewertung von Fragestellungen und 
Erkenntnissen, verlagert. Dies wurde bis-
lang zwar häufig gefordert, wird aber noch 
zu selten in wirksamer Weise in die Praxis 
umgesetzt. 

Die beiden Zulassungsarbeiten wurden 
mit dem Anerkennungspreis „Preis für 
die beste Schriftliche Hausarbeit im Be-
reich Didaktik der Biologie“ vom Münch-
ner Zentrum für Lehrerbildung (MZL) 
ausgezeichnet. Mit diesem Preis werden 
Arbeiten anerkannt, die durch besonderes 
wissenschaftliches Niveau und schulprak-
tische Bedeutung auffallen. Den beiden 
Lehrerinnen gelang in sehr anspruchs-
voller Weise ein Brückenschlag zwischen 
biologiedidaktischer Forschung und 
schulischer Praxis. Sie entwickelten eine Abb. 1: Schülerinnen und Schüler entnehmen und besprechen eine Bodenprobe
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gelungene Arbeitshilfe für kompetenzori-
entierten, an den Bildungsstandards aus-
gerichteten Unterricht.

3 Der Lehrplanbezug des Themas 
Das Thema „Ökosystem Wald“ lässt sich 
im bayerischen Lehrplan der 10. Jahr-
gangsstufe dem Themenbereich „Wech-
selbeziehungen zwischen Lebewesen“ 
zuordnen. Innerhalb dieses Themenbe-
reiches sollen die Lernenden aufgrund 
der Beschäftigung mit Wechselwirkungen 
zwischen Lebewesen und Umwelt an kon-
kreten Beispielen ökologische Grundbe-
griffe und Konzepte kennen lernen sowie 
Grundprinzipien in der Vielfalt der sie um-
gebenden Lebensgemeinschaften erfas-
sen. Des Weiteren sollen die Schülerinnen 
und Schüler die durch menschliches Ein-
greifen verbundenen Gefahren und Pro-
bleme für Ökosysteme erkennen können 
und letztendlich die Bereitschaft entwi-
ckeln, durch bewusstes Handeln zur Er-
haltung der Natur beizutragen. Versuche 
und Freilandbeobachtungen sollen es den 
Lernenden erleichtern, die theoretisch er-
arbeiteten Kenntnisse und Modellvorstel-
lungen auf ein typisches Ökosystem ihrer 
Heimat anwenden zu können. Insgesamt 
werden dafür in der Arbeitshilfe (inhalt-
liche Gliederung siehe Tab. 1) 29 Stunden 
(Exkursion und Unterricht) veranschlagt.

Das zentrale Element des Konzepts ist 
die ganztägige (ca. 6 Stunden) dauernde 
Exkursion in den Wald. Auf diesem Pra-
xistag bauen alle zukünftigen Lehrinhalte 
auf, und die Ergebnisse der Exkursion 
werden im Laufe des Unterrichts immer 
wieder einbezogen.

Im Laufe der Exkursion führen die 
Schülerinnen und Schüler Versuche zur 
Messung abiotischer und biotischer Um-
weltfaktoren durch. Alle für ihren Versuch 
benötigten Materialien finden sie in den 
entsprechend beschrifteten Materialkis-
ten. Nachdem jede Gruppe alle Versuche 
der Exkursion abgeschlossen hat, werden 
Fragen geklärt, Besonderheiten des Tages 
ausgetauscht und es soll ein Feedback von 
den Lernenden an die Lehrkraft gegeben 
werden. Anschließend werden die weite-
ren Aufgaben oder Hausaufgaben bespro-
chen und den einzelnen Gruppen zugeteilt.

In den zwei Unterrichtsstunden nach 
der Exkursion präsentieren dann die 
Schülerinnen und Schüler ihre Ergebnisse 
im Unterricht. 

4 Pädagogisch-didaktische Bewertung 
der Arbeitshilfe
Mit der Durchführung und Auswertung 
der Versuche werden entsprechend der 

nationalen Bildungsstandards vor allem 
Kompetenzen aus dem Bereich der Er-
kenntnisgewinnung gefördert. Die Beherr-
schung von Arbeitstechniken, wie das Mi-
kroskopieren, Präparieren und Zeichnen, 
aber auch die Durchführung chemischer 
Nachweismethoden und physikalischer 
Messungen, stellt eine Kompetenzdimen-
sion der Erkenntnisgewinnung dar. Vor 
allem das planvolle Anwenden der fach-
spezifischen Arbeitstechniken ist cha-
rakteristisch für naturwissenschaftliches 
Arbeiten. Erkenntnismethoden, wie Be-
obachten, Untersuchen, Vergleichen und 
Experimentieren, gehören zu dem natur-
wissenschaftlichen Erkenntnisprozess.

Die Schülerinnen und Schüler führen 
die Versuche (siehe Abb. 2) anhand eines 

so genannten „Forscherskripts“ im Wald 
selbstständig durch und wenden oben ge-
nannte Arbeitstechniken und Erkenntnis-
methoden an. Gleichzeitig wechselt die 
Lehrperson von einer reinen wissensver-
mittelnden in eine unterstützende Rolle. 
Bei der Exkursion lernen die Jugend lichen 
auch die Versuche sachgerecht zu proto-
kollieren. Des Weiteren wenden sie bio-
logische Arbeitstechniken an und lernen 
Untersuchungsmethoden zu erläutern. 
Im Laufe der Exkursion werden die Schü-
lerinnen und Schüler nicht nur im Be-
obachten, sondern auch im Auswerten 
selbst erhobener Daten geschult.

Neben diesen Kompetenzen der Er-
kenntnisgewinnung entwickeln die Schü-
lerinnen und Schüler auch ihre kommu-

Abb. 2: Schüler entnehmen eine Wasserprobe im Wald

Kapitel in der Handreichung Inhalt

Beschreibung der Exkursion Beschreibung des angedachten und praxiserprobten 
Exkursionsablaufs 

Didaktisches Konzept Genau gegliedertes Konzept über die nach der Exkursion folgenden 
Unterrichtseinheiten

Exkursionsführer Arbeitsblätter für die Exkursion mit Aufgaben für die Schüler

Hilfsmittel für die Exkursion Stationsgenaue Auflistung aller Materialien, welche für die Exkur-
sion benötigt werden

Lernziele der einzelnen 
Exkursionspunkte

Erläuterung des Fachwissens und der Kompetenzen, die an den Ex-
kursionspunkten vermittelt und gelernt werden sollen

Lehrplanbezüge der Versuche Darstellung in welchem Bereich der Exkursion welche Lehrplanbe-
züge hergestellt werden (am Beispiel Bayern)

Anknüpfungsmöglichkeiten 
für den Unterricht

Beschreibung wie die Erkenntnisse der Exkursion in den Unterricht 
eingebaut werden können.

Materialgeleitetes Aufgaben Vertiefende Arbeitsblätter für den Unterricht

Hintergrundwissen Kompaktes Hintergrundwissen zum „Ökosystem Wald“

Tab. 1: Die 9 Kapitel der Arbeitshilfe und deren Inhalte



20

PdN Biologie in der Schule / WaldPädagogik Heft 4 / 64. JaHrgang / 2015

nikativen Kompetenzen weiter. Bei der 
Arbeit in den Gruppen und bei der Erstel-
lung der Protokolle sind die Jugendlichen 
herausgefordert, die Ergebnisse zu kom-
munizieren bzw. sachgemäß festzuhalten 
und dabei adäquat die gebotene Fachspra-
che samt entsprechenden naturwissen-
schaftlichen Darstellungsweisen zu benut-
zen. Da die Jugendlichen auch Diagramme, 
Grafiken oder Fachtexte aus dem Forscher-
skript verwenden, lernen sie auch kom-
plexe und abstrakte Informationen auf-
zunehmen, zu verarbeiten und darüber zu 
kommunizieren. Zusätzlich stellt das Kon-
zept der Arbeitshilfe einen besonderen 
Anspruch an die Verknüpfung der gewon-
nenen Erkenntnisse aus der Exkursion 

mit den weiteren Unterrichtsinhalten. Bei 
der Präsentation ihrer Ergebnisse im Un-
terricht schildern die Arbeitsgruppen ihre 
verwendeten Methoden und gewonne-
nen Erkenntnisse. Neben dem Gebrauch 
naturwissenschaftlicher Begriffe und Ar-
gumentationsweisen werden dabei auch 
Kompetenzen, wie das freie Sprechen und 
Referieren vor einer Gruppe, geschult – 
Kompetenzen, die in besonderem Maße 
auch außerschulisch bedeutsam sind!

Biologische Sachverhalte zu erfassen 
und zu vermitteln, darüber zu sprechen 
und sich mitzuteilen, sind wichtige kom-
munikative Fähigkeiten, die ebenfalls in 
den nationalen Bildungsstandards gefor-
dert werden. Eine besondere Bedeutung 

kommt hierbei neben der schlüssigen 
und strukturierten sprachlichen Darstel-
lung der eigenen Positionierung und Stel-
lungnahme zu.

Des Weiteren arbeiten die Schülerinnen 
und Schüler bei der Durchführung ihrer 
Versuche im Wald in kleinen Gruppen zu-
sammen und unterstützen sich dabei ge-
genseitig. Sie kommunizieren miteinan-
der und geben einander in einem sozialen 
Geschehen Anregungen. So erwerben sie 
gemeinsam und in wechselseitigem Aus-
tausch Kenntnisse und Fertigkeiten. Mit 
dieser kooperativen Lernform kann die 
„Forschergruppe“ weitergehende Erkennt-
nisse erreichen, als sich aus der Summe al-
ler Einzelleistungen ergeben würde.

5 Ausblick
In Zusammenarbeit mit Frau Frisch, Frau 
Aigner und der Fakultät Biologie Didak-
tik der Ludwig Maximilians Universität 
(LMU) München hat die Landesanstalt für 
Wald und Forstwirtschaft(LWF) die zwei 
Zulassungsarbeiten zusammengefasst, 
forstfachlich überarbeitet und ergänzt. 
Das Ergebnis wird zurzeit bearbeitet und 
voraussichtlich im Herbst 2015 wird die 
Arbeitshilfe von der LWF veröffentlicht. 
Das didaktische Konzept, die dazugehö-
rige Exkursion und die Nachbereitung im 
Unterricht wurden bereits praktisch mit 
Schulklassen umgesetzt, so dass erprob-
tes Lehrmaterial zur Verfügung gestellt 
werden wird.

Die Arbeitshilfe soll dazu beitragen, 
dass der Wald, der als natürlichstes und 
artenreichstes Ökosystem ein Drittel un-
seres Landes bedeckt und der für die Be-
völkerung vielfältige nachwachsende Roh-
stoffe sowie unverzichtbare Schutz- und 
Erholungsleistungen erbringt, besser im 
Bewusstsein von Gymnasiasten verankert 
wird. Denn die Schülerinnen und Schü-
ler, die Entscheidungsträger der  Zukunft, 
kommen im gymnasialen Lehrplan sonst 
nicht mit dem Wald in  Berührung. ■
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Kasten 1: Checkliste für Waldbesuche

Bei	Waldbesuchen	mit	Schulklassen	oder	anderen	Gruppen	sind	neben	rechtlichen	Regelungen	
auch	grundsätzliche	Rahmenbedingungen	(z.	B.	die	Eignung	des	Waldortes,	benötigte	Materi-
alien,	Hygiene	oder	Kleidung)	und	Vorsichtsmaßnahmen	(Verhalten	bei	Notfällen,	Beachtung	
von	Waldarbeiten,	Totholz,	Jagdbetrieb,	Infektionsschutz)zu	beachten.	Für	das	Betreten	des	Wal-
des	gibt	es	in	jedem	Bundesland	unterschiedliche	Gesetze	und	Verordnungen,	die	bei	den	jeweils	
zuständigen Forstbehörden erfragt werden können. Die nachfolgende Checkliste gibt zu den ver-
schiedenen Aspekten praktische Hinweise.

Eignung des Waldortes
•	 	gute	Erreichbarkeit
•	 	frei	von	außergewöhnlichen	Gefahren- 
quellen	wie	Steilhängen,	Tümpeln,	Höhlen	
u. a.

Hygiene
•	 	vor	allem	bei	längerem	Aufenthalt	an	einem	

Waldstück (ganztags oder regelmäßig) 
Möglichkeit zum Händewaschen mitneh-
men (Kanister und biologische Seife)

•	 	Toilettenbereiche	festlegen
Kleidung
•	 	Feste,	wasserdichte,	geschlossene	Schuhe
•	 	wetterangepasste	Kleidung
•	 	wasserdichter	Rucksack
•	 	helle	Kleidung	sowie	lange	Ärmel	und	Ho-

sen ermöglichen auch während des Waldbe-
suches, dass Zecken vor dem Stich entdeckt 
werden können

Benötigte	Materialien
•	 	Toilettenpapier/Müllbeutel/Sitzunterlage
•	 	Brotzeit	und	Getränk
•	 	Handy	mit	gespeicherten	

Notfalltelefonnummern
•	 	Erste-Hilfe-Pack	mit	Zeckenzange
Notfälle
•	 	Beschreibung	des	Waldortes	und	des	nächst-

gelegenen Notfallpunktes als Anfahrts-
punkte für Rettung und Polizei

•	 	Es	sollten	immer	mindestens	zwei	Betreuer	
dabei	sein,	so	dass	sich	im	Notfall	ein	Be-
treuer um ein verletztes Kind kümmern 
kann, während der zweite beim Notfall-
punkt die Hilfe holt.

Waldarbeit
•	 	Ort	der	Waldführung	mit	dem	zuständi-

gen Förster vorher abstimmen, wenn dieser 
nicht selbst teilnimmt

•	 	abgesperrte	Wege	und	Waldbereiche	nicht	
betreten

•	 	auch	auf	Forstwegen	auf	den	Auto-	und	
Forstmaschinenverkehr achten

•	 	Bei	der	Beobachtung	von	Waldarbeiten	die	
gesetzlich	vorgeschriebenen	Bestimmungen	
(z.	B.	Sicherheitsabstände)	einhalten

Totholz
•	 	keine	Lagerplätze	oder	längeren	Auf-

enthalte unter dem Kronenbereich alter, 
großkroniger und damit totholzreicher 
Laubbäume

•	 	Den	Arbeitsbereich	der	Gruppe	vorher	sorgfäl-
tig	nach	Totholz	in	den	Bäumen	absuchen	und	
die Teilnehmer auf Gefahrstellen hinweisen

Jagdbetrieb
•	 	Jagdeinrichtungen	(Hochsitze	und	Sitzlei-

tern) dürfen nicht bestiegen werden
•	 	Eventuell	besonders	störempfindliche	Wald-

orte mit dem zuständigen Förster vorher 
abstimmen und meiden, wenn dieser nicht 
selbst teilnimmt

Schutz vor Infektionen
•	 	Auf	Zecken	achten	und	die	Teilnehmer	da-

rauf aufmerksam machen, sich nach dem 
Waldbesuch oder auch gelegentlich einmal 
zwischendrin abzusuchen

•	 	Fuchsbandwurm:	Auf	den	Verzehr	von	rohen	
Nahrungsmitteln	verzichten	(Beeren)

•	 	Vergiftungen:	Im	Wald	nichts	essen


